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den. Gründe hierfür liegen vor allem in den gesell-
schaftlichen Auswirkungen des ADV-Einsatzes, die in-
zwischen besonders skeptisch betrachtet werden. So
wird z.B. die Arbeitslosigkeit sehr viel mehr als vor 9
Jahren der ADV angelastet. Gegen den weiteren Ver-
fall der Einstellung können betrieblicherseits Maß-
nahmen ergriffen werden, die insbesondere auf kom-
fortablere I nformationstechnik, Handlungsspielräu-
me schaffende Organisationsstruktur sowie Beteili-
gung der Benutzer bei Systemgestaltungsprozessen ge-
richtet sind.
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Abstract: ln the last 9 years the attitudes of users of
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being viewed with more and more scepticism: for in-
stance, unemployment for which EDP is held respon-
sible. Measures can be taken against further deteriora-
tion in attitudes by companies' introducing improved
information technology, greater discretion for deci-
sion-making and user participation in the system-
design process.
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1 Bedeutung der
technik

Einstellung zur I nformations-

Mit zunehmender Ausbreitung der Informationstechnik,
von der nach Schätzungen in Kürze die Hälfte aller im
Bürobereich Beschäftigtenl) und ein Viertel aller in die-
sem Bereich anfallenden Arbeiten2) betroffen sein wet-
den, wächst die Bedeutung der Einstellung zur Informa-
tionstechnik, insbesondere von den Personen, die die
Technik in den Betrieben nutzen. Für eine entwickelte
Volkswirtschaft ist die Art der Akzeptanz einer innova-
tiven Technologie von lebenswichtigem Interesse. Die
Einstellungen haben dabei sowohl Einfluß auf das Ver-
halten der Benutzer3), also direkt oder indirekt auf die
Effizienz ihrer Arbeitsleistung, als auch auf die Arbeits-
zufriedenheit.a)
Einstellungen sind zeitlichem Wandel unterworfen. Ihre
Veränderungen im Hinblick auf die Informationstechnik
nachzuzeichnen, ist Aufgabe dieses Beitrags. Hierzu wer-
de ich Datenmaterial, das ich 1974 gesammelt habes),
mit den Befunden einer Replikation aus dem Jahre 1983
konfrontieren.u) Aus dem umfangreichen Datenmaterial
sollen hier insbesondere der innerhalb von 10 Jahren ein-
getretene Einstellungswandel sowie Gründe für die Ein-
stellungsveränderung herausgearbeitet werden.

2 Befragte Benutzer und Forschungsmethode

Mit Hilfe eines standardisierten Fragebogens, der aus ge-

schiossenen Fragen bestand, wurden von Oktober 1974
bis Dezember 1974 insgesamt 443 Benutzer von ADV-
Anwendungen in kontrollierten Gruppenbefragungen
unter AufsichtT) befragt. Die Benutzer umfaßten Mitar-
beiter in Fachabteilungen (Rechnungswesen, Personal,
Lagerwesen usw.) aller hierarchischen Ebenen. Es waren
1 I Betriebe beteiligt, davon 3 aus der Privatwirtschaft,
7 halböffentliche Betriebe des kommunalen Energie-
und Versorgungsbereichs sowie eine öffentliche Verwal-
tung aus dem Bereich der Rentenversicherung.s)
Mit dem gieichen methodischen Instrumentarium wur-
den von November 1982 bis Mai 1983 insgesamt 1.145
Benutzer befragt. Auch hier handelt es sich wiederum
um sogenannte ,,naive" Benutzer aus den verschiedensten
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Fachabteilungen. An dieser Befragung waren 20 Betriebe
beteiligt, von denen 6 aus dem privatwirtschaftlichen, 6
aus dem halböffentiichen und 8 aus dem öffentlichen
Bereich stammen.
Beide Stichproben sind in bezug auf sozio-demographische
Merkmale weitestgehend repräsentativ fiir Beschäftigte
des Bürobereichs in der Bundesrepublik Deutschland. Ge-
sicherte Daten über die Struktur von Informationstech-
nik-Benutzern sind allerdings derzeit nicht verfügbar, so
daß über die Repräsentativität für diese Gruppe nur An-
nahmen getroffen werden können. Wegen der Größe
der Stichprobe einerseits und der Vernachlässigbarkeit
demographischer Merkmale wie Alter, Schulbildung o.ä.
andererseits (siehe unten), bin ich jedoch der Überzeu-
gung, daß die vorzutragenden Befunde verallgemeiner-
bar sind.

3 Einstellungswandel zur lnformationstechnik
1974-1983

Das Instrument zur Einstellungsmessung bildete die ADV-
Skala, die, aus 28 Einzelitems bestehend, sehr gute test-
statistische Qualitätsmerkmale aufweist.e) Jedes der 28
Einzelitems besitzt 5 Antwortvorgaben, die jeweils eine
positivere oder negativere Einstellung zur Informations-
technik bezogen auf den in der Aussage angesprochenen
Aspekt widerspiegeln.
Wird die maximal positive Einstellungsäußerung mit dem
Wert 5 und die maximal negative Einstellungsäußerung
mit dem Wert 1 vercodet, während die Werte 2,3 und 4
jeweils Abstufungen der Extremwerte repräsentieren, so
kann man für jede Aussage einen Durchschnittswert über
alle Benutzer ermittein. Zudem iäßt sich über alle 28
Items ein Einstellungsgesamtwert errechnen. I 0)

Im folgenden wird zunächst auf der Basis der Mittelwert'
vergleiche für die Einzelitems der Einstellungswandel
zwischen 1914 und 1983 diskutiert.
Wie aus Tabelie 1 ersichtlich, ist die Einstellung der Be-
nutzer gegenüber der Informationstechnik 1974 bis 1983
drastisch skeptischer geworden. Nur ein einziger Aspekt
der Informationstechnik wird in 1983 positiver beurteilt
als 1974. In einigen Fällen hat sich ein außerordentlich
starker Einstellungswandel vollzogen.
Teilt man die Items in 3 Einstellungsbereiche ein, u. zw.

(1) überdurchschnittlich positiver Bereich
(Items mit einem arithmetischen Mittelwert > 3,5)

(2) in etwa durchschnittlicher Bereich
(Items mit einem arithmetischen Mittelwert zwi
schen 2,9 und 3,4)

(3) überdurchschnittiichnegativer Bereich
(Items mit einem arithmetischen Mittelwert < 2,8),

so ergibt sich das folgende Bild (vgi. Tabelle 2).
Von den insgesamt 13 Items, die im Jahre 1974 iber
durchschnittlich positiv bewertet wurden, sind in 1983
nur noch 7 in diesem Bereich geblieben. Von den anderen
Items sind 4 in den Bereich durchschnittlicher Bewertun-
gen gewandert, 2 Items werden inzwischen sogar über-
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durchschnittlich negativ eingeschätzt. Aus dem Bereich
durchschnittlicher Bewertungen in 1974, der 12 Items
umfaßte, sind inzwischen 8 Items in den negativen Bereich
abgewandert. Der Bereich negativer Einschätzungen, der
1974 Iediglich 3 Items umfaßte, ist inzwischen auf die
Zahl von l3 Items angestiegen.
Von besonderem Interesse sind jedoch die zwei Items, die
aus dem Bereich positiver Einschätzungen in 1974 in den
Bereich negativer Bewertungen in 1983 abgewandert sind.
In ihnen dokumentiert sich ein außerordentlicher Einstel-
lungswandel.
Es sind dies:

- Durch die EDV wurde viel Arbeitslosigkeit verursacht.
DerFinsatz ven EDVAnlagen sollte begrenzt werden.

Während 1974 bei knapp einer Million Arbeitslosen auf-
grund der ersten ölkrise die Informationstechnik als Ver-
ursacher von Arbeitslosigkeit weitgehend abgelehnt wur-
de, sind 1983 bei ca. zwei Millionen Arbeitslosen im Un-
tersuchungszeitraum arbeitspiatzsparende Effekte als Wir-
kungen der Informationstechnik sehr stark ins Bewußtsein
getreten. Dies geht einher mit einem ausgeprägten Wunsch
nach Technikbegrenzung, der 1974 noch keineswegs spür-
bar war.
Weitere bedeutsame Aspekte des Einstellungswandels sind
die Angst vor der unaufhaltsamen Ausbreitung der ADV
(Item Nr. l5), die den Menschen zu abhängig von Ma-
schinen macht (ltem Nr. 16), zv einer Abwertung der eige-
nen Kenntnisse fiihrt (ltem Nr. 17) und weniger Befriedi-
gung bei der Arbeit aufkommen läßt (Item Nr. 18), und
letztlich zu einer Verdrängung vom Arbeitsplatz fiihrt
(Item Nr. 20).
Diesen gestiegenen Befiirchtungen der Benutzer stehen
auf der anderen Seite jedoch nicht verstärkte Hoffnun-
gen gegenüber. Zwar wird nach wie vor nicht bezweifelt,
daß die ADV mehr Ordnung in die Arbeit bringt (Item
Nr. 21), insgesamt einer Arbeitserleichterung für Ange-
stellte darstellt (Item Nr. 9) sowie erhebliche Wirtschaft-
lichkeitseffekte aufweist (Item Nr. 4), all diese Aspekte
werden aber zumindest nicht besser eingeschäIz| aIs
1974.
Es ist bezeichnend, daß der Einstellungswandel quer
durch alle Wirtschaftssektoren geht, und auch Beschäf-
tigte im öffentlichen Dienst die negativen Effekte des
ADV-Einsatzes in gleicher Weise beurteilen wie Mitarbei-
ter aus der Privatwirtschaft, insbesondere aber auch - im
Großen und Ganzen ohne eigenes Arbeitsplatzrisiko -
die arbeitsplatzsparenden Effekte der ADV sehen.11)
Hier wird deutlich, daß sich die Einstellung zur ADV zu-
mindest bezogen auf die negativen Effekte auch bei Be-
nutzern weniger an der Situation des eigenen Arbeits-
platzes orientiert als vielmehr an gesamtgesellschaftlichen
Auswirkungen.12)
Trotz dieses erheblichen Wandeis in Richtung auf eine
skeptischere, kritischere Einstellung zur Informations-
technik durch die Benutzer ist die Haltung nunmehr
keineswegs grundsätziich ablehnend oder gar maschi-
nenstürmerisch. Vielmehr zeigen die 7 auch noch 1983
überdurchschnittlich positiv gesehenen Aspekte (Items



Tabelle I Mittelwertvergleich für die Items der ADV-Skala 1974 und 1983
Stichprobe 1974
Stichprobe 1983

Item
Nr. Itemformulierung

Mittelwertprofile
Mittelwertprofile

Mittelwerte
1974 | 1983

I Die EDV hat eine Reihe von unerwünschten Nebeneffekten für
die Mitarbeiter hervorgebracht.

(

(
I

\(
)

(
I

)

(

)
I
I
\

(
I
I

2,4 ))
2 Wenn ich es mir aussuchen könnte, wäre meine Tätigkeit ohne

jede EDV. 4,r J./

3 Die EDV bringt mir persönlich nur Vorteile 3,1 2,8

4 Die EDV hat sich häufig als unwirtschaftlich erwiesen. 3,5 3,5

-5 Viele Arbeiten können gar nicht ohne EDV ausgeführt werden. 4,0 3,8

6 Durch die EDV wurde viel Arbeitslosigkeit verursacht. 3,8 2,3

,7 Der Einsatz von EDV-Anlagen sollte begrenzt werden. 3,s

8 Die EDV negativ beurteilen, heißt den Fortschritt negativ
beurteilen. 3,8 1l

9 Die EDV erleichtert die Arbeit der meisten Angestellten. 3,8 5.t

10 Die EDV schalft keine wirklich großen Probleme. )q 2,9

11 Der Mensch wird durch den Computer von langweiliger Arbeit
bewahrt. 3.1 ?5

t2 Durch die EDV kann ich meine eigenen Fähigkeiten besser
einsetzen. 2,8 2,6

13 Die EDV lohnt sich immer; sie müßte viel mehr eingesetzt
werden. 3,5 2,9

t4 Die Entwicklung auf dem Gebiet der EDV geht zu schnell
heutzutage 3,1 2,6

15 Obwohl sich die EDV unaufhaltsam ausbreitet, heißt das
noch lange nicht, daß sie eine gute Sache ist. l) 2,6

l6 Die EDV macht die Menschen zu abhängig von Maschinen '>1 2,1

t7 Durch die EDV werden bisherige berufliche Fertigkeiten und
Kenntnisse abgewertet. 3,4 )1

IB Weniger Leute finden Befriedigung in ihrer Arbeit wegen
der EDV. ?') 2,6

l9 Durch die EDV sind die Arbeitsvorgänge durchsichtiger ge-
worden 3,3 It

20 Durch die EDV wird der Angestellte seiner Aufgabe beraubt
und von seinem Arbeitsplatz verdrängt. 3.9 3.0

2L Durch die EDV kommt mehr Ordnung in die Arbeit. 3,7 3,6

22 Der Computer schafft ein unpersönliches Arbeitsklima. 3,1 2,6

23 Durch die EDV wird der eigene Entscheidungsspielraum ein-
geengt. J,b 2,7

24 Die Arbeit heutzutage ist viel interessanter, da der Computer
die meisten langweiligen Arbeiten übernimmt. 3,4 3,0

25 lch würde die EDV vermissen, wenn wir sie nicht hätten. 3,6 ?)

26 Alles in allem hatte man sich eigentlich mehr von der EDV
versprochen. 3,2 7,2

27 Das Arbeiten mit Zahlen ist schwieriger als früher mit Buch-
staben und Wörtern. 3,s J,t

2B Die EDV hat die Verwaltungsarbeit erheblich verbesserl 3,9 3,7
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Tabelle 2 Veränderung der Items in Einstellungsklassen zwischen
1974 und 1983

1983

positiv durchschn. negativ Gesamt

positiv '7 4 2 I3

durchschn. 0 4 8 t2

negativ 0 0 J 3

Gesamt 7 8 13 28

Nr. 2,4, 5,9,21,21 und 28) deutiich, daß neben zahl-
reichen negativen Wirkungen auch eine ganze Reihe
positiv bewerteter Wirkungen akzeptieil werden. Die
Haltung der Benutzer zur Informationstechnik ist eben-
so wie die Haltung der Bevölkerung zum Computer
ambivalent; sie schwankt zwischen Bangen und Hof-
fen.13) Dies kommt nicht zuletzt dadurch zum Aus-
druck, daß trotz der massiven Kritik an einzelnen Wirkun-
gen der Informationstechnik die Benutzer insgesamt eine
Tätigkeit ohne jede EDV ablehnen (Item Nr. 2).1a)
Folgt man einer Einteilung von Grochla zur Entwicklung
von Einstellungen gegenüber der Technikls), so dürften
wir uns augenblicklich nach einer Euphoriephase Ende
der sechsiger und Anfang der siebziger Jahre in der Fru-
strationsphase befinden, wobei diese deutlich durch die
gesamtwirtschaftliche Situation mitbeeinflußt ist.
Die Frage ist, ob neben gesamtwirtschaftlichen und ent-
wicklungsgeschichtlichen Faktoren andere Aspekte eine
Rolle spielen, die unter Umständen auch im Einflußbe-
reich des betrieblichen Systemgestalters liegen. Aufgrund
von Regressionsanalysen bin ich der Auffassung, daß ca.
40 bis 50 Prozent der Haltung zur Informationstechnik
durch betrieblich bedingte Tatbestände verursacht wer-
den.16) Im folgenden möchte ich daher versuchen, be-
trieblich beeinflußbare Faktoren aufzuzeigen, die nicht
im Sinne der Manipulation von Einstellungen, sondern
im Sinne des Setzens von Rahmenbedingungen zu einer
kritisch positiven Auseinandersetzung mit der Informa-
tionstechnik beitragen können.

4 Betriebliche Einflußmöglichkeiten auf die
Einstellung zur I nformationstechnik

Typische Bereiche, in denen sich betrieblicher Einfluß
entfalten könnte,sind

- die Auswahl bzw. Schulung von Personen mit be-
stimmten sozio-demographischen Merkmalen (kritische
Benutzergruppen)

- die Art der eingesetzten Informationstechnik
- die Organisation der betrieblichen Aufgabenerfüllung
- die Art und Weise der Einfi.ihrung von Informations-

techniken,
Diese Gestaltungsbereiche werden im folgenden auf ihre
Einstellungswirksamkeit hin untersucht. Dabei betrachten
wir nicht mehr einzelne Einstellungsaussagen wie im vori-
gen Abschnitt, sondern bilden fiir die Gesamteinstellung
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zur Informationstechnik einen Indexwert (ADV-Wert),
der sich aus der Aufsummierung der Codewerte aller Ein-
zelaussagen ergibt. Durch entsprechende Transformation
ergibt sich ein mittlerer Einstellungswert von 100 für die
Benutzer von 1974, wobei ein niedrigerer ADV-Wert eine
negativere, ein höherer ADV-Wert eine positivere Einstel-
lung widerspiegelt.l T) Für die Benutzer 1983 ergibt sich
ein mittlerer ADV-Wert von 90, d.h. die Einstellung zur
Informationstechnik ist zwischen 1974 und 1983 um l0
Punkte negativer geworden.
In den folgenden Tabellen werden die Befunde als Ab-
weichung vom jeweiligen Mittelwert für die beiden Jahre
1974 wd 1983 angegeben (Basis 1914 = 100, Basis 1983
= 90), da dadurch eine bessere Vergleichbarkeit im Hin-
blick auf den Einfluß der zu diskutierenden Gestaltungs-
bereiche ermöglicht wird.

4.1 Gestaltungsbereich: Personale Merkmale
Von geringer Bedeutung fiir die Einstellung zur Informa-
tionstechnik sind personale Merkmale wie Alter und
Schulbildung. Insbesondere sind ältere Benutzer nicht
skeptischer und weniger aufgeschlossen gegenüber der In-
formationstechnik als jüngere Benutzer. Vielmehr gibt
es keine relevanten Unterschiede in den einzelnen Alters-
klassen. Dies ist eine Bestätigung der Befunde von I974rB).
Die Auffassung, ältere Mitarbeiter hätten wegen der ge-
ringeren geistigen Flexibilität und der schwierigeren Lern-
situation größere Aversionen gegenüber der Informa-
tionstechnik, muß erneut als hartnäckiges Vorurteil
zurückgewiesen werden.
Ebenso gibt es nur geringe Unterschiede bei Benutzern
unterschiedlicher Schulbildung. Höhere Schulbildung
ist tendenziell mit einer etwas positiveren Einstellung zur
Informationstechnik verbunden. Dies gilt fur 1974 wie
{iir 1983. Allerdings sind die Unterschiede auch hier zu
gering, als daß man sie in Gestaltungsüberlegungen einbe-
ziehen müßte.
Größere Differenzen bestehen dagegen zwischen männ-
lichen und weiblichen Benutzern. Weibliche Benutzer
weisen im Schnitt eine (um 6 Punkte) negativere Ein-
stellung zur Informationstechnik auf . I974 ebenso wie
1983 hat dies jedoch weniger mit ,,typisch weiblichen"
Eigenschaften, sondern mit den Aufgaben und Entschei
dungsspielräumen bei der Arbeit zu tun. Anders formu-
liert: Frauen haben nicht wegen ihres Geschlechts, son-
dern in erster Linie wegen ihrer geringeren Entscheidungs-
spielräume (siehe unten) eine kritischere Haltung zur
Informationstechnik.
Letztlich gibt es auch keine Unterschiede zwischen Ge-
werkschaftsmitgliedern und Nicht-Mitgliedern. Ledig-
lich aktive Gewerkschaftsmitglieder, wie Vertrauens-
leute, Personal- oder Betriebsräte weisen im Schnitt eine
entsprechend der offiziellen Gewerkschaftshaltung kri-
tischere Einstellung zur Informationstechnik auf.t e)

Insgesamt muß festgestellt werden, daß der Einfluß
personaler, demographischer Merkmale auf die Einstel-
lung zur Informationstechnik sehr gering ist.20) Für
Gestaltungsüberlegungen kann dieser Bereich weitest-
gehend vernachlässigt werden.
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4.2 Gestaltungsbereich : Informationstechnik
Innerhalb der letzten 10 Jahre hat sich die Art der einge-
setzten Technik erheblich gewandelt. Warcn 1974 Iedig-
lich 14 Prozent Bildschirmbenutzer, so sind es 1983 be-
reits 81 Prozent. Nur noch 19 Prozent der Benutzer
stehen in Interaktion mit dem Computer ohne einen
Bildschirm, d.h. über Listenoutput, Formulare, Loch-
karten o.ä. 1974 ebenso wie 1983 sind Bildschirmbe-
nutzer negativer zur Informationstechnik eingestellt
(Bild 1), wobei sich der positive Trend bei den Nicht-
Bildschirmbenutzern relativ noch verstärkt hat. Dies
dürfte mit daran liegen, daß diese Gruppe in erster Linie
Output verarbeitet. Wie Bild 2 zeigI, gibt es ein deut-
liches Geftille zwischen Output-Veratbeitern und In-
put-Bearbeitern.2l )
Wer auch als Sachbearbeiter nur oder überwiegend Daten-
aufbereitung betreibt, ist negativer zur Informationstech-
nik eingestellt, als derjenige, der Informationen als Output
abruft und sie fiir die weitere Aufgabenbearbeitung nutzt.
Bedeutsam in diesem Zusammenhang ist jedoch auch, daß
sich der Anteil der Input-Bearbeiter zugunsten der Misch-
arbeitsplätze im Zusammenhang mit Bildschirm-Dialogen
um etwa 7 Prozent von 1974 auf 1983 verringert hat.
Dieser grundsätzlich positive Effekt kann jedoch die übri-
gen negativen Effekte nicht aufheben, sondern allenfalls
abmildern. Die Wirkungen der Output-Orientierung soll-
ten dennoch auch zukünftig intensiv genutzt werden.
Entgegen anderslautenden Befunden2') hat die Höhe der
Arbeitszeit im Zusammenhang mit der Informationstech-
nik praktisch keinen Einfluß auf die Einstellung zur Tech-
nik (vgl. Bild 3). Dies gilt sowohl 1974 wie auch 1983.
Insgesamt ist der durchschnittliche Anteil der Tätigkei-
ten, die eng mit der Informationstechnik zusammen-
hängen, von 12,1 Std./Woche im Jahre 1974 gering-
fügig auf 15,4 Std./Woche im Jahre 1983 gestiegen.

Anteit
der Benutzer
in Prczent

ADV-Wert- D iffere nz ADV-We rt-Differen z197+ Jnformoiionstechnik 1983

ohne
Bitdschi rm

$ negotivere Einstellung zur lnformottonstechnrk I ADV-weri-Differenz

Q posrtive r eEinsreuunq zur lnror m ot r on ste, n,' u I :",-':: ff jt=fJu = t oo

Bild I Benutzungsart und Einstellung zur Informationstechnik
(ADV-Wert)
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Anteit
der Benutzer
in Prozent

ADV-l{ert-Differenz ADV-Wert- Di fferenz
1971 Jnpul-Output-Verhätfnis 1983

Nur oder
überwiegend
0uiput

n=L26 n=1021

$l negolivere Einsteltung zur lnformotionsiechnrk I ADV-Weri- Dif ferenz

V7V posttivereEinsrellung zur lnrocmorionst..r'n,t J :il ?Ätj: fit'='*
Bild 2 Input-Output-Verhältnis der Benutzer und Einstellung
zur Informationstechnik (ADV-Wert)

Antei t

der Benutzer
in Prozent

ADV-Wert-Differenz
1983

11-30 Std.

bis 10 Std.

n=410 n=1055

$l negoiivere Einstettung zur lnformotronstechnrk I ADV-Wert-Differenz

VZ positiuereE insierruns zur lnrormorionsrechnik J iil ?&'l.=fitt 
='*

Bild 3 Wöchentliche Arbeitszeit mit Informationstechnik und
Einstellung zur Informationstechnik (ADV-Wert)

Die Verwendbarkeit der vom System zur Verfiigung ge-
stellten Informationen im Rahmen der Aufgabenstel-
lung des Benutzers wird 1983 (1974 nicht erhoben)
zu einem erheblichen Prczentsatz kritisch beurteilt. Im-
merhin ufieilen 35 Prozent der Benutzer bezogen auf
den Bildschirm-Output und 30 Prozent der Benutzer be-
zogen auf den Listen-Output, daß sie maximal 80 Pro-
zent der vom System zur Verfügung gestellten Infor-
mationen {iir ihre Aufgabenerfi.illung nutzen können.
5 bzw.3 Prozent können sogar weniger als 20 Prozent
der Information gebrauchen. Diese Anpassung der Soft-
ware an die Aufgabenstellung des Benutzers hat dann
auch erhebliche Auswirkungen auf die Einstellung zur
Informationstechnik (vgl. Tabelle 3). Die Technik wird
tendenziell. schlechter beurteilt, je weniger sie zur Be-

ADV-lVert-Differenz
1g7 t+

wöchentliche

{"bg!sreit _

über 31 Std

mit
Bitdschirm

@

@

o

n= t*21 n= 1012
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Verwendbarkeit von Informationen

Bild schirm-Output
ADV-Wert | %
Differenz 

I

Listen-Outpul
ADV-Wert | %
Differenz 

I

0-20 Vo -12 5 8 3

20-40 vo -6 6 -10 5

40-60 Vo 6 8 E 8

60-80 % t6 3 15

B0 100 % 2 65 4 '10

Basis
=89

n= 794 Basis
= 91

n=715

Tabelle 3 Verwendbarkeit von Systeminformationen und
technik (ADV-Wert)

Einstellung zur Informations-

1983

Tabelle 4 Bewertung der Antwortzeit am Bildschirm und
Einstellung zur Informationstechnik (ADV-Wert)

19 83

Tabelle 5 Standort des Bildschirmterminals und Einstellung
zur Informationstechnik (ADV-Wert)

1983

Tabelle 6 Anzahl der Benutzer eines Bildschirmterminais und
Einstellung zw Informationstechnik (ADV-Wert)
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wältigung der Aufgabenstellung des Benutzers beiträgt.
Hierbei sind insbesondere noch im Hinblick auf Bild-
schirmarbeitsplätze erhebliche Defizite aufzuarbeiten.
Daß Bildschirmarbeitsplätze detzeit aus der Sicht der
Benutzer erhebliche Mängel aufweisen, zeigt auch die
Bewertung der Antwortzeiten. Lediglich 2 Prozent em-
pfinden die Antwortzeiten als zltk1Jtz,53 Prozent, also
über die Hälfte der Benutzer, empfinden die Antwort-
zeiten als ^)Iang und nur 45 Prozent als richtig.23)
Dementsprechend ist auch nur die Einstellung bei Be-
nutzern mit ,,richtigen" Antwortzeiten positiv zur In-
formationstechnik (vgl. Tabelle 4).
Ais einstellungswirksame Belastung des Benutzers ist
auch eine zu große Entfernung des Terminals vom Ar-
beitsplatz festzustellen (vgl. Tabelle 5). Dies ist umso be-
deutender, als ein erheblicher Anteil von 43 Prozent der
Bildschirmbenutzer relativ weite Wege zurückzuiegen
hat.2a)
Dies hängt mit der Tatsache zusammen, daß in der Regel
mehrere Benutzer auf ein Terrhinal zugreifen (vgl. Tabelle
6). Lediglich 16 Prozent der Benutzer haben einen Bild-
schirm nur für ihren eigenen Gebrauch. Über 70 Prozent
teilen sich das Terminal mit mehr als 2 Personen.2s)

Besonders interessant ist in diesem Zusammenhang, daß
Benutzer, die entweder alleine oder zu mehr als sechs
Personen auf ein Terminal zugreifen, die negativste Ein-
stellung zur Informationstechnik aufweisen. Dagegen ist
die Gruppe der Benutzer, die sich zn zweil ein Terminal
teilen besonders positiv gegenüber der Informations-
technik eingestellt. Hier kommt es offensichtlich zu be-
sonderen sozialen Kontakten und Hilfestellungen bei
der Benutzung der Technik, die zu einer positiven Be-
urteilung fiihren. Offensichtlich gibt es ein Optimum in
der Benutzerzahl für ein Terminal. das bei 2 bis 3 Per-
sonen liegen dürfte.
Insgesamt bieten informationstechnischen Gestaltungs-
parameter erhebliche Möglichkeiten zur Erzielung einer
positiveren Einstellung gegenüber der Informations-
technik, die sich wie folgt zusammenfassen lassen:

Gestaltung von Mischarbeitsplätzen mit Output-Orien-
tierung

- Verkürzung der Antworlzeiten

Terminalantwortzeit
ADV-Wert
DilTerenz %

ztt kutz 6 2

genau richtig +2 45

nt lang -3 53

Basis
=90

n= 790

Bildschirmterminal
ADV-Wert
Differenz %

am Arbeitsplatz +1 36

im selben Raum 0 2t
anderer Raum bis 30 m J 39

anderer Raum weiter als 30 m -8 4

Basis
90

n=840

Anzahl det Benutzer eines
Terminals

ADV-Wert
Differenz Vo

1
f I6

2 +8 1l
36 0 37

mehr als 6 _s 35

Basis =
90

n=838

Al 3/A4 103



- Verbesserung der Verwendbarkeit der vom System zur
Verfiigung gestellten Informationen für die Aufgabener-
füllung

- Bereitstellung von Bildschirmen im Arbeitsraum für
jeweils 2 bis 3 Benutzer.

4.3 Gestaltungsbereich: Organisation der
Arbeitsaufgabe

Im vorigen Abschnitt habe ich bereits einige Aspekte ange-
sprochen, die weniger technik- als organisationsbestimmt
sind. Dies trifft in noch stärkerem Maße auf den Entschei
dungsspielraum bei der AufgabenerfiiLllung zu, also dem
Umfang von Regelungen, die der Benutzer fallweise bei
der Arbeit selbst treffen kann, und die nicht von irgend-
einer Seite vorgegeben sind.26)
Dieser Entscheidungsspielraum hat sich im Schnitt im
Verlauf der letzten l0 Jahre praktisch nicht verändert
(vgl. Bild 4). Kaum verändert hat sich auch die entschei
dende Bedeutung dieser Größe für die Einstellung zur
Informationstechnik. Mit einer Abweichung von -8
bzw. +9 hat zum ersten Mal in der Abfolge der hier dis-
kutierten Gestaltungsbereiche ein Personenkreis von
immerhin je einem Drittel der Benutzer eine sehr kri-
tische bzw. sehr positive Einstellung. Anders formu-
liert: mit dem Kriterium Entscheidungsspielraum kann
man besonders treffsicher die positiv von den negativ ein-
gestellten Benutzern trennen. Dies gilt fur 1974 in glei-
cher Weise wie fiir 1983.
Die Gestaltung der Entscheidungsspielräume ist daher
damals wie heute eine der wesentlichsten Größen für die
Erzielung positiver Einstellungen zur Informationstech-
nik.
Benutzer, die aufgrund vonorganisatorischen und techni-
schen Regelvngen weitestgehend die Verfiigungsgewalt
über ihre Aufgabenerfiillung haben, sind besonders posi-
tiv zur Informationstechnik eingestellt. Wesentlich ist, daß
Entscheidungsspielräume keineswegs technikbestimmt
sind, sondern zu einen großen Teil frei gestaltet werden
können.27) Dies umzusetzen, gilt auch 1983 und darüber
hinaus noch als bedeutende Aufgabe.

4.4 Gestaltungsbereich: Einführung der lnforma-
tionstechnik

Der letzte hier zu diskutierende Bereich betrifft die Art
und Weise, wie Informationstechnik im Betrieb einge-
fiihrt wird. Dabei ist es unerheblich, ob es sich um eine
erstmalige Einführung oder um die Realisierung eines
informationstechnischen Sprungs handelt.
Zwar haben sich sowohl der Zeitpunkt als auch das Aus-
maß der Informationen über eine bevorstehende System-
änderung aus der Sicht der Benutzer etwas verbessert
(Bilder 5 und 6), dennoch ist der Anteil derjenigen, die
diese elementaren Implementierungstechniken vermis-
sen, mit etwa einem Viertel immer noch erheblich. 1974
wie 1983 reagieren die Benutzer aufzu späte und unzu-
reichende Informationen mit negativen Einstellungen zut
Informationstechnik. Wie es scheint, stellen die Benutzer
in diesem Bereich jedoch mittierweile auch höhere An-
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n:4j',] n= 1053

$ negotivere Einsteltung zur lnformotronstechnik I ADV-wert-Differenz

Q positivere E inste ltung zur tnf ormotronste.n"'u J ili ?ÄtJs 
1 974 = 100

Bild 4 Entscheidungsspielraum des Benutzers und Einstellung
zur Informationstechnik (ADV-Wert)

Anteit
der Benutzer
in Prozent

Aniei t

der Eenutzer
in Prozpnl

Entscheidungs -
spieLmm _

hoch

ADV-Wert- Differenz
1983

ADV-Wert-Differenz
197 t*

Zeifpunkt der

ItSfqSt,on_

rechizeitig

ADV-Weci-Differenz
1983

zu spät

n= 122 n='l'19

$ negotivere Einsteltung zurlnformotionsiechnrk I ADV-Wert-Differenz

V7V positiv ere Einstettuns zur ln formotion si.cnn,t J :il 
t, 

;rti ItJ' 
='*

Bild 5 Bewertung des Zeitpunkts der Information bei einer Sy-
stemumstellung und Einstellung zur Informationstechnik (ADV-
Wert)

sprüche: Eine mittelmäßige Beurteilung geht 1983 mit
negativeren Einstellung zur Informationstechnik einher
als 1974.
Ebenso zurückgegangen sind die direkten Einwirkungs-
möglichkeiten auf die Ausgestaltung des Systems (vgl.
Bild 7). Die Möglichkeit, in allen wichtigen Dingen Vor-
schläge zxmachen, ist von 26Prozent. auf 18 Prozent
gesunken. Auch hier zeigen sich wieder sehr starke Aus-
wirkungen auf die Einstellung zur Informationstechnik.
Wer mitwirken kann, entwickelt auch eine besonders
positive Einstellung. Wem die Mitwirkungsmöglichkeit
verwehrt wird, oder wem sie nur vorgetäuscht wird
(,,Vorschläge möglich, aber nicht gehört"), der wird zu
einem starken Gegner der Informationstechnik.

n=431
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Anteil
der Benutzec
in Prozent

miitetmäß ig

unzureirhpnd

n= 411 n=182

N\\ negotiuere Einstellung zur lnformotronstecnnit I AOv-wert-Dif ferenz

V7V positiuere Einstettuns zur lnrormorionsre.n"'n j lll ffi 
tslt =too

Bild 6 Bewertung des Ausmaßes der Information bei einer System-
umstellung und Einstellung zur Informationstechnik (ADV-Wert)

Anteit
der Benutzer
in Prozent

Beteitigungs-
mciqtachkeiteL
in ollen
wichiigen
Dingen

NUT

unbedeutende
Dinae

Vonschtbge
nichi mögtich
bzw. nicht
qehöri

N\\ negoiivere EinstetLung zuc Jnformotronstechnrk I ADV-Wert-Diffenenz
I zur Bosis 197/+ = 100

Z posiliuere Einstetlung zur lnformolronsiechnrk J und 1983 = 90

Bild 7 Beteiligungsmöglichkeiten und Einstellung zur Informations-
technik (ADV-Wert)

Dies drückt sich auch in der Beurteilung der Interessenbe-
rücksichtigung bei der Systemumstellung durch indirekte
Mitwirkungsmöglichkeiten wie DV-Beauftragte, Betriebs-
rat u.ä. aus. Der Anteil derjenigen, die glauben, daß ilrre
Interessen berücksichtigt wurden, ist von 43 Prozent avf
36 Prozent gesunken (vgl. Bild 8). Gleichzeitig zeigt sich
hier im Verhältnis ^) allen untersuchten Faktoren die
stärkste Auswirkung auf die Einstellung zur Informations-
technik. Dies gilt zumindest fü 1983. ln 1974 war der
Entscheidungsspielraum geringfrigig bedeutsamer. Den-
noch bleibt es 1974 wie 1983 bei der Tatsache, daß die
Berücksichtigung der Interessen des Benutzers während
der Systementwicklung sehr positive Auswirkungen auf
seine Einstellung zur Informationstechnik insgesamt hat.
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Anteit
der Benutzer
in Prozenl

$\ negofivere Einsteltung zur lnformotronstechnrk I ADV-Wert-Differenz

V7V positivere Einstettung zur Jnformotronsreci,nir. J ffi ?rltj:ltt'=t*
Bild 8 Bewertung der Interessenberücksichtigung bei einer System-
umstellung und Einstellung zur Informationstechnik (ADV-Wert)

Im ganzen wird die Einstellung zur Informationstechnik
also zu einem erheblichen Teil durch die Art und Weise
der Systementwicklung und Systemimplementierung
vorprogrammiert. Positive Effekte sind insbesondete zv
erzielen durch

- eine frtihzeitige und umfassende Information und
- die Möglichkeit einer direkten oder indirekten Be-

teiligung, die nicht vorgetäuscht werden darf.
Daß diese Forderungen seit eh und je erhoben werden,
ändert nichts an ihrer praktischen Relevanz. Daß sie wei-
ter erhoben werden müssen, zeigen die empirischen Be-
funde.

5 Schlußfolgerungen

Anhand der zwei empirischen Untersuchungen aus den
Jahren 1974 und 1983 kann nachgewiesen werden, daß
die Einstellung zur Informationstechnik seitens der Be-
nutzer im Bürobereich skeptischer und kritischer ge-
worden ist. Eine derartige Einstellung ist nun nicht
gleichzusetzen mit Widerstandsverhalten. Sie stellt aller-
dings ein erhebliches Widerstandspotential dar, das die
Durchdringungsgeschwindigkeit vermindert. Dabei ist es
keineswegs so, daß der Benutzer Arbeitsplätze ohne In-
formationstechnik wünscht. Deutlicher als vor zehn Jah-
ren sieht er nun jedoch die Vor-, aber auch die Nachteile.
Dies liegt einerseits an der allgemeinen wirtschaftlichen
Situation und hier zu allererst an der hohen Arbeitslo-
sigkeit, die dieser Technik angelastet wird. Zum anderen
ist es aber auch die derzeil eingesetzte Technik, die ins-
besondere, was die Bildschirmarbeitsplätze anbetrifft,
sowohl in hard- als auch softwareergonomischer Hin-
sicht alles andere als ausgereift ist.
Akzeptiert man diese Gründe und unterstellt, daß sie für
ein generell kritischeres Niveau in den Einstellungen zur

ADV-Weri-Di fferenz
191 L

ADV-Wert- Di fferenz
1983

ADV-Wert-Differenz lnteressen-

n=415 n=793

n= 415 n= 117
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Informationstechnik verantwortlich sind, dann ergeben
sich bezogen auf die untersuchten betrieblich gestalt-
baren Einflußgrößen 1983 fast identische Befunde wie
1974. Das bedeutet, daß organisatorische Merkmale wie
Entscheidungsspielräume oder die Art und Weise der
Systemeinführung relativ zeitunabhcingige Kriterien im
Hinblick auf die Einstellung zur Informationstechnik
darstellen, so daß die Schlußfolgerungen aus der Studie
1974 überwiegend Gültigkeit haben.28) Insbesondere wird
die Bedeutung des Zusammenspiels zwischen technischen
und organisatorischen Regelungen erneut bestätigt.2e)
Technik vermittelt sich nicht direkt dem Individuum,
sondern wird über organisatorische Regelungen transfe-
riert. Daher kommt der organisatorischen Gestaltung eine
bisher nur unzureichend berücksichtigte große Bedeutung
zu. Informationstechnik ist entsprechend organisatori
schen Anforderungen auszurichten.
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